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Das Badeleben .

Das Leben in vielbeſuchten Bädern iſt ein gro⸗
ßes , bewegliches Gemälde , von den verſchiedenſten
Gruppirungen . In Baden kann man , in dieſer
Hinſicht , drey Perioden für die Kurzeit annehmen .
Die erſte beginnt ohngefähr mit dem Mai und mag
etwa 6 Wochen dauern . Zn dieſer Zeit iſt die An⸗
zahl der Fremden noch nicht ſehr beträchtlich , und
beſteht meiſt aus Perſonen , welche an den Heilquel⸗
len Geneſung ſuchen , oder , in der erquickenden Land⸗
luft , im Frieden einer herrlichen Natur , dem Zwang
und den Beengungen der Städte entfliehen wollen .
Das Spiel und die Bälle werden jetzt noch wenig
beſucht ; man bringt die Zeit auf Spaziergängen zu ,
und macht , in kleinen , heitern Parthieen , Aus⸗
flüge nach dem Murgthal , nach der Hub , nach dem
alten Schloſſe , nach den Ruinen der Burg Eber⸗
ſtein ꝛc. ꝛc. , wo denn die Geſellſchaft gewöhnlich ein
Frühſtück oder ein Mittagmahl , meiſt im Freyen ,
nimmt . Je weniger zahlreich die Kurgäſte ſind ,
deſto leichter ſchließt ſich der Fremde an den Frem⸗
den , und gewöhnlich wird die Bekanntſchaft bey der
Tafel gemacht .

Es fehlt übrigens auch , in dieſer Periode , kei⸗
neswegs an Abwechslung , und an Gelegenheit zu
allerley edlern und unedlern Lebensgenüſſen . Das
Theater wird gewöhnlich ſchon im Mai eröffnet ,
und dies iſt auch der Fall mit den Kaufmannsbuden
auf der ſogenannten Promenade . Dieſe bilden hier ,
unter den ſchirmenden wilden Kaſtanien , zwey zier⸗
liche Reihen , und ſind mit allen Gegenſtänden des
Luxus und der täglichen Bͤdürfniſſe , ſelbſt mit Kin⸗
derſpielen , reich ausgeſtattet .
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Gewiſſe Damen , deren Wohnungen bey den al —

ten Römern eine Schlange zum Schild hatten , fin⸗

den ſich oft ſchon mit den Schwalben ein , und ſuchen

ihr Kapital ſo lange als möglich geltend zu machen . —

Wunderſchön iſt die Natur um Baden , von den

erſten Blütentagen an bis die heiße Jahrszeit ein⸗

tritt . Das Grün der Bäume , der Gebüſche und

der Raſen hat eine Friſche , wie kaum irgendwo ,
denn hier werden alle Hügel und Thäler von leben⸗

digen Quellen bewäſſert , und aus jeder Schlucht
rinnt ein klares Waldbächlein hervor . Eine zahl⸗

loſe Menge Vögel belebt die einſamen Schatten ,
jeder Weg , jeder Pfad bietet einen reizenden S

ziergang dar , nach allen Seiten hin öffnen ſich ſchöne

Ausſichten , und in jedem Weiler , in jeder Meierey ,

ſelbſt unter den Ruinen des alten Schloſſes , findet

man Wein , Milch , Mineralwaſſer und andre Er —

friſchungen .

Die zwote Badperiode beginnt gegen Ende des

Junius , und geht bis zum 15. bis 20 . Auguſt . Sie

iſt die glänzendſte und geräuſchvollſte . Dann er —

ſcheint die große , reiche Welt auf der Scene — das

Landſtädtchen wird zur Reſidenz , nur daß der eon⸗
ventionelle Zwang hinwegfällt . Alle Gaſthöfe , alle

Privathäuſer füllen ſich jetzt in wenigen Tagen an ;

bey den Wirthstafeln iſt oft kein Plätzchen mehr zu
finden , und nicht ſelten muß ſich der Vornehme und

Reiche auf eine unelegante und unbequeme Woßſaung
beſchränken . Die Spaziergänge wimmeln von ſtatt⸗
lichen Herren und Damen ; geſchmackvolle Equipagen
rollen dazwiſchen hin , die Bälle werden ſchimmernd ,
aber weniger behaglich , und die Spieler ꝛc. haben
ihre Ernte .

Das Promenadehaus mit ſeinen Kaſtanienreihen
und Kaufmannsbuden iſt nun der beſuchteſte Spa⸗

ziergang . Hier verſammelt ſich — gewöhnlich von
11 bis 1 Uhr Morgens —die elegante Welt , und
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eben ſo in den freundlichen Abendſtunden . Wer ſich

jedoch dem Geräuſche entziehen will , der mag es

gar leicht , denn außer ſeiner Promenade und dem

Wege nach Lichtenthal bieten auch in dieſer Zeit die

anmuthigen Thäler und Höhen um Baden eine in⸗

tereſſante Zuflucht an . Die Menge hält ſich zuſam⸗

men , und das Gewühl findet ſich nur auf den ge⸗
nannten Plätzen . An einigen Orten , wie z. B .

im Schloßgarten , im Gernsbacher Wege , auf dem

Häßlich , in der Falkenhald , auf dem Jagdhauſe ꝛc.

trifft man gewöhnlich nur einzelne Luſtwandler .

Einen ſeltſamen , doch nicht unangenehmen Con⸗

traſt bieten jetzt auch die verſchiedenen Abſtufungen
der Geſellſchaft dar , und an die Scenen von Glanz

und Reichthum reihen ſich vertrauliche Gruppen in

Callots und Teniers Manier . So zeigt das Bad

eine Welt im Kleinen , und der Philoſoph und der

Künſtler und der politiſche Beobachter finden Gele⸗
genheit zu intereſſanten Studien und Bemerkungen .

Gegen Ende Auguſts verliert ſich die Menge ,

und die dritte Periode nimmt ihren Anfang . Die

Monate September und October ſind vielleicht die

angenehmſten in Baden ; die Luft iſt alsdann un⸗

ausſprechlich mild , die Landſchaft eolorirt ſich herbſt⸗

lich , die Equipagen verſchwinden größtentheils , an

den Wirthstafeln zieht man ſich näher zuſammen ,

der Raum iſt nicht mehr beengt , das Landleben tritt

an die Stelle des Stadtlebens , und der Fremde iſt

weder zu einſam noch zu geſtört durch den Lärm

und Prunk des Reichthums und der Menge .

Beſonders ziehen , um dieſe Zeit , Familien aus

der Umgegend nach Baden , um den Herbſt daſelbſt

zuzubringen . Die Preiſe der Miethen ſind alsdann

höchſt billig , und überhaupt hat ſich nur die unan⸗

genehme Seite des Badelebens verloren .
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